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Ueberzeugung male, die jedoch verschiedene Wandlungen
durchgemacht habe. Vor zwei Jahren, so drückte er sich

etwa aus, arbeitete ich unter einer andern Auffassung
als heute. Damals glaubte ich der Natur am nächsten

zu kommen, indem ich sie direkt kopiere, heute folge ich

der Lehre Böcklins, aber ohne ihn nachahmen zu wolle».
Ich male, ivie mir der Schnabel gewachsen ist; aus
seiner eignen Haut schlüpft doch keiner heraus. Vor
kurzer Zeit noch rückte ich fast täglich mit dem Mal-
kästen und der Staffelei ins Freie; vor jedem malerischen
Winkel stellte ich mich auf und glaubte, ein Bild zrt
schaffen, wenn ich nur recht getreu kopiere. Kein Stecken
und kein Stein durfte fehlen. Wir könnten wohl auf
diese Art der Natur gegeuübertreten, wenn wir die
Mittel besäßen, über die sie verfügt; wir malen aber
nur mit Schmutzfarbe, sie mit Sonne. Wir sollen immer-
fort nach den Mitteln suchen, die Natur direkt nach-
zuahmeu; das wird aber vielleicht nicht möglich sein,
und darum müssen wir uns anders behelfen. Der größte
Lehrmeister ist für uns Arnold Böcklin, der sich folgender-
maßen äußerte: Jede Wirkung beruht auf Gegensätzen,
pichen wir darum durch Gegensätze zu wirken, und solche
sind in der Malerei: hell
zu dunkel, hart zu weich,
lang zu kurz, horizontal
zu vertikal. Es gibt auch
Gegensätze in den Farben,
dazu gehören die Komple-
meutärfarben. Jede Linie
kann im Gegensatz zur an-
dern stehen u. s. w. Auch
Böcklin sagt: Wir können
die Natur nicht kopieren,
nur ähnliche Verhältnisse
erzielen. Früher war ich
ein Sklave von Zufällen.
Hatte ich draußen einmal
eine Studie angefangen und
kam am andern Tag wieder,

halten; ich suche der Natur ihre Geheimnisse abzulauschen
und lasse Stimmungen auf mich einwirken, die so rasch
vorüberziehe», daß man keine Zeit hätte, sie mit dem
Pinsel auf die Leinwand zu bannen. Auf diese Art
bleibt mir auch mehr Zeit, mich mit dem Wichtigen zu
beschäftigen, während ich, wenn malend, mich mit der
Farbenmischung plagen mühte und mit dem Aufstreichen
Zeit verlöre. Dazu haben wir dann im Atelier alle
Muße. So bleibt mir draußen genug Zeit zum Schauen,
und ich bin veranlaßt, mir das Wichtige so genau als
möglich einzuprägen; es kommt dabei nur auf die große
Auffassung an, Details lassen sich nachher nach Bedarf
leicht hinzufügen. Mein Bestreben geht also heute darauf,
nicht mehr einen Ausschnitt aus einer Gegend zu malen,
sondern den Eindruck, den eine Gegend oder eine Stim-
mung auf mich gemacht hat, mit meinen Ansdrucksmitteln
wiederzugeben. Die Einwirkung auf unsern Geist, die
Auffassung und das Gedächtnis können sich vervoll-
kommncn, und das, hoffe ich, wird auch bei mir der
Fall sein; dann werde ich noch Besseres malen; einst-
weilen gebe ich das wieder, was ich jetzt imstand bin
aufzufassen.

Die von uns mitgeteilten
Bilder unseres Künstlers
sind in diesem Sinn auf-
gefaßt und legen beredtes

Zeugnis ab für sein großes
Talent und sein ernstes
Streben; man würde nicht
meinen, daß ihr Schöpfer
noch vor nicht mehr als
zwölf Jahren als Schmied-
und Schlossergeselle gear-
beitet hat. Diese Bilder
waren am Ende des vorigen
Jahres in der Kunsthalle zu
Winterthur ausgestellt, sie

fanden großen Beifall wid
wurden zum Teil von

Kornfelder, Oclgemiilde von Jokob Herzog, Winterthur.

so hatte man entweder das Gras abgemäht oder Bäume ge- Wiuterthurer Kunstfreunden erworben,
â

Dkscn^sei hie
Mt u. dngl. Ulid ivie sehr leidet der Freilichtmaler unter mit bestens verdankt, daß sie uns die Wiedergabder Veränderung der Stimmungen! Selten bleibt diese
vom Beginn der Arbeit bis zur Vollendung. Böcklin ver-
fügte über ein riesiges Gedächtnis und sagte, jeder könne
sich sein Gedächtnis durch Uebung schärfen. Dies thu ich
nun wirklich auch. Ich nehme den Malkasten nicht mehr
Mil ìnâ N-» ' c."...

ihrer Gemälde in diesem Blatt gestatteten. Als außer-
ordentlich stimmungsvoll sind hervorzuheben: Frühlingin der Toscana, wo der Künstler seine Ein-
drücke aus einem in der Nähe von Florenz gelegenen
Thälchen wiedergibt, und: „Kornfelder", mit Motir

> "-m^ uuv. „gevrnsecoer mri wcvumu ms Freie, sondern lasse dort das Schone und für ans der Gegend südlich von Andelfingen. Der Kirch
nnch Brauchbare auf mich einwirken. Genügt ein Gang türm rechts ist wohl derjenige dieser Gemeinde,
mcht, so gehe ich drei und vier Mal hin, bis ich mir Wir wünschen dem Künstler, daß er nun die Schwic
me chm'aktenstische Farbe und Form eingeprägt habe, rigkeiten seiner Laufbahn möge überwunden haben, da

^streben rst aber mich in diesem Fall nicht, eine wirklich seine Anffnssimgsweise und sein Gedächtnis sic
getreue Kopie des Gesehenen herzustellen; ich gehe in immer mehr vervollkommnen und daß sich ans de,à Ncitnr hinaus, um Wirkungen zu studieren und wie geplagten Schmiedlehrling und spätern Schlossergcselle
sich dort Gegenstände in der Farbe zu einander ver- ein hervorragender Landschaftsmaler entwickle.

Verschollen.

Sin Nesserblitzen,
Sin gellender Schrei,
Sin Wogenspritzen,
Und alles vorbei

Ss sinkt in die Linsen
Die Lacht herab;
Die Wasserlinsen
verschweigen — ihr Grab.

Rob. Stäger.
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